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Utopien. 
Von Dr. Paul Landau. 

Die von den ſozialiſtiſchen Regierungen ge— 
planten Sozialiſierungen bringen uns dem „Zu— 
tunftsſtaat“ näher, den ſich die Phantaſie der 
Völker ſeit langem ſo ſehnſüchtig ausmalt. Alles, 
was das Menſchenherz begehrt, wird auch jehzt 
nicht erreicht werden, denn das reine Glück und 
die vslle Harmonie ſind ja nun einmal in un— 
ſerer rauhen Wirklichkeit nicht möglich, ſie werden 
zum Ereignis nur in dem Reich der Dichtung 
Solange Menſchen hoffen und begehren, haben 
ſie von beſſeren Zeiten und ſchöneren Welten ge— 
räumt, und dieſe Träume fanden ihren Nieder⸗ 
ſchlag in dichteriſchen Geſtaltungen, wie ſie ſeit 

dem Waradies der Bibel und dem goldenen Zeit— 
alter Heſioos in allen Literaturen entſtanden ſind. 
Für den urwüchſigen, naiv denkenden Menſchen 
des Mittelalters iſt der Idealzuſtand in der 
Schöpfung des Schlaraffenlandes feſtgehalten, 

einmal die „Magenfrage“ gelöſt 
wird, indem die Kuchenberge winken und die ge— 
bratenen Tauben herumfliegen. Aber bald er— 
kannte die Menſchheit, daß ſich ſo einfach das 
ſoziale Problem nicht löſen laſſe, daß nicht durch 
die Vortäuſchung einer märchenhaften Fülle, ſon— 
dern nur durch Umformung des Staates, durch 
Verbefſſerung der Geſetze mehr Glück und 
Freiheit in die Welt gebracht werden könne. Es 
entſtanden daher rechtsphiloſophiſche und ſtaats—⸗ 
politiſche Dichtungen, die unter der Maske 
romanhafter Erzählungen bedeutſume Neformen 
anbahnen wollten. Man nennt dieſe Dichtungen 
nach dem Titel des bedeutſamſten aller dieſer 
Werke, nach der „Utopia“ des engliſchen Kanzlers 
Thomas Morus, Utopien. Alle dieſe Bücher ſind 
geboren aus einem ſtrengen Gegenſatz zu der 
Feſellſchaftsordnung, die gegenwärtig herrſcht; 
ſie alle beſchäftigen ſich mit dem eigenttichen 
Kerunſder „ſozialen Frage“, dem Streben 
nach einer vollkommenen und vernunftgemäßen 
Rechtsordnung, die allein imſtande iſt, Licht und 
Schaͤtten überall gleichmäßig zu verteilen. Des— 
halb bieten dieſe politiſchen Romane den beſten 
Ueberblick über die Entwicklung des ſozialiſtiſchen 
Gedankens und werden ausſführlich herangezogen 
in dem großen Werk über die Vorläufer des 
neneren Sozialismus, das Eduard Bernſtein und 
Karl Kautſky herausgegeben haben. Die Haupt— 
probleme, mit denen ſich die Utopien beſchäſtigen, 
ſind die beiden, um die auch heute die Sozialiſten 
am meiſten lämpfen: der ſozialiſtiſche Sitaat, in 
dem nur das Eigentum an wichtigen Produktiv— 
mittein, wie Fabriken, Grund und Boden, an 
Bergwerken und Maſchinen, aufgehoben wird, 
und der Kommunismus, der überhaupt alles und 
jedes Prwatvermögen verpönt und alles allen 
gemeinſchaftlich machen will. 

Auch im Altertum gab es bereits Klaſſen⸗ 
tämpfe, und auch dort flüchtete man bereits auf 
ferne felige Inſeln des Ideals. Ver erſte, der 
eine wirkuche Utopie geſchaffen hat, iſt Platon 
geweſen. Platons Staat iſt auf ariſto raliſcher 
SGrundlage aufgebaut; die eigentlichen Herrſcher 
in dem Reich des Weltweiſen ſind die Philo— 
ſophen. Sozialiſtiſch iſt nur die Forderung des 
Koͤmmunismus, der ſich nicht nur auf, die Ge— 
meinſchaft der Güter, fondern auch auf die Ge— 
meinſchafſt der Frauen und Kinder erſtreckt. 
Platou verlangt auch die Gleichſtellung von 
Mann und Weib und die Zulaſſung der Frauen 
zu allen Aemtern. Aber, es iſt nur ein Kommu⸗ 
nismus der herrſchenden Klaſſe, während daneben 
Stlaverei und Unierdrückung weiterbeſteht. 

Der erſte wirkliche Staatsroman der moder⸗ 
nen Zeit iſt die wundervolle Darſtellung, die 
Thomas Morus in ſeiner Utopie gegeben 
hai. Das 1516 erſchienene Werk bedeutet nach 
der Erklärung »eines beſten Herausgebers Kautſky 
„Den Beginn des modernen Sozialismus“. Bis 
zur Begründung des wiſſenſchaftlichen Sozialis⸗ 
inus durch Marx und Engels habe ſich der 
ſozialiſtiſche Gedanke in den Bahnen des Thomas 
Morus bewegt. Morus würde aber wohl den 
Ehrennamen des erſten modernen Sozialiſten 
eniſchieden abgelehnt haben, denn er ſelbſt ſah 
in ſeiner Utopie nur einen ſchönen Traum, in 
den er ſich aus der traurigen Lage des engliſchen 
Volkes unter Heinrich VII. fluchtete. Sein Staat 
veruht auf ſtreng kommuniſtiſcher Grundlage. 
Allen gehört alles. Aber die —Surchführung 
dieſes Gedankens iſt nur möglich bei vernünftiger 
Selbſtverleugnung, bei der Aufgabe eigener Rechte 
zugunſtien anderer. Sodann gilt der Grundſatz 

der allgemeinen gleichen Arbeitspflicht, denn jeder 
Utopier ohne Unterſchied des Geſchlechtes muß 
8 Stunden den Tag arbeiten. Der geſamte 
Zwiſchenhandel iſt verſtaatlicht: es gibt weder 
Kaufleute noch Geld: ja, die Verachtung von 
Gold und Silber iſt ſe groß, daß man aus 
Gold Ketten und Feſſeln für die Sklaven her— 
ſtellt und unſaubere, nicht näher zu bezeichnende 
Gefäße aus Gold ſind. Aber auch dies herrliche 
Bild der Freiheit hat ein Gegenbild der Unter— 
drückung, da die Sklaverei in Utopien beſteh: 
und allein das glückliche Leben der herrſchenden 
Klaſſe möglich macht. Die außerordentliche 
Folgerichtigkeit und Genauigkeit in der Beſchrei— 
bung aller Einzelheiten dieſes Staatsweſens ver— 
leiht dem Werke des Morus eine Anſchaulichleit, 
die faſt überzeugende Kraft. der Wirkuchkeit be— 
ſitzt und den ungeheuren Einfluß ſeiner Utopie 
erklärt. Als die Viſion eines kühnen Idealiſten 
ſteht dem Bilde des Staatsmannes die andere 
große Utopie jener Zeit gegenüber, der ,'Sonnen— 
ſtaat“ des italieniſchen Dominifanermönches 
Thomas Campanella, den man die ſchönſte 
Utopie der Weltliteratur genannt hat. Die 
Sonnenſtadt, die dieſer ſchwärmeriſche, für ſeine 
Ueberzengung entſeglich gemarterte Mönch des 
14. Jahchunderts ſich ausgedacht, ſetzt den Krieg 
zum Vaͤter aller Dinge, alle Bewohner und Be— 
wohnerinnen, die den Männern gleich ſtehen, ſind 
Krieger, der Staat, der unter einer Art Papſt 
als Oberhaupt ſteht, iſt weder eine Monardue 
noch eine Republik, ſondern ein auf Güter— und 
Weibergememichaft aufgebautes Gemieinweſen, 
eine große Familie, die in ihren einzelnen Ein⸗ 
richtungen fich an den Kommunismus des Mönch— 
tums anlehnt. Dieſer in glühenden Jarben ge— 
ſchilderte Sonnenſtaat ſoll ſich ausweiten zu einer 
Gemeinſchaft aller Völler, die die materielle, 
geiſtige und ſittliche Fortentwickllung der Menſch— 
heit durchführen will. 

Eine große Jahl von Utopien iſt in den 
folgenden Jahrhunderten gedichtet worden; ſie 
alle aber machen ſich mehr oder weniger Grund— 
gedanken der Werke des Plato, Morus und 
Campanella zu eigen. Bakons „Nova Atlantis“ 
verſchließt ſich völlig ſozialiſtiſchen Jdeen, während 
der Engländer Haärrington in ſeiner 166, 
erſchienenen „Dceana“ eine gemiſcht bürgerliche 
Republik ſchildert, in der die bürgerlichen Klaſſen 
die Herrſchaft beſitzen und nur durch eine Ver— 
änderung der Eigentumsverhältniſſe größere Kreiſe 
an der Regierung teilnehmen. Der Franzoſe 
Vairaſſe, der die außerordentlich große Anzahl 
der Staatsromane des 17. und 18. Jahrhunderts 
in Frarkreich einleitet, geht in ſeiner „Geichichte 
der Sevarauben“ (167525.79) von den Grund⸗ 
ſähen aus, daß alle Menſchen von Natur gleich 
ſind und daß jedes Geſeüſchaftsmitglied zu nütz⸗ 
licher Arbeit verpflichtet iſt. Im einzelnen zeigt 
die Schilderung Vailaſſes bereits den Nebergang 
der modernen Wirtſchaft vom Handwerk zum 
Großunternehmerium. Es werden bereits bei 
Vairaſſe Tauſende von Menſchen zur gemeinſamen 
Arbeit und zum gemeinſchaftlichen Leben in einem 
gewaltigen Gebäude, der Osmaſie, vereinigt, Vor— 
ſtellungen, die dann in dem lommuniſtiſchen 
Syſtem Fouriers und ſeinem „Phalanſiere“ 
ihre weitere Ausbildungen fanden. Wir über⸗ 
gehen die große Zahl ähnlicher Phantaſien, die 
in der franzöſiſchen Literatur von Fontenelle und 
Fénslon bis zu Reſtif de la Breionne gedichtet 
wurden, und erwähnen nur, daß auch Goethe 
dem utopiſtiſchen Roman gehuldigt hat in jenem 
vieldeutigen Fragment eines Romans Die 
Reiſe der Söhne Megaprazons“, das 
die Abenteuer von ſechs Soͤhnen ſchildert, die 
auf verſchiedenen Inſeln und Länder mannigfache 
Zuſtände und Verfaſſungen kennen lernen. Die 
ſranzöſiſche Revolution hatte Goethes Gedanlen 
auf das „Beſſerlebenwollen der Maſſen“ gerichtet 
und ihm den Ernſt dieſer Forderungen vor Augen 
eführt. 

gei wichtigſte ſozialiſtiſche Ntopie des 19. Jahr⸗ 
hunderts iſi des Franzoſen Cabet 1839 erſchienene 
Reiſe nach Ikarien“, die die Eingliederung 
der induſtriellen Großunternehmungen in die 
foziale Organiſation fordert. Cabets maßloſe 
VBerſprechungen eines goldenen Zeitalters löſten 
eine unbeſchreibliche Begeiſterung in den Kreiſen 
des Proletariats aus, aber ſein Verſuch, ſein 
kommuͤniſtiſches Ikarien an den Ufern des Miſſiſſippi 
in Wirklichkeit umzuſetzen, ſcheiterte oöllig. Utopien 
blieben auch die vielbeächteten Bücher von 
Bellamy im Jahre 2000; ein Rückblik auf 
das Jahr 1887, das einen ſozialiſtiſchen Ideal⸗ 
ſtaat beſchreibt, und des genialen öſterreichiſchen 

Nationalökonomen Theodor Herzkan,„Freiland“, 
das ein im Innern von Ufrika angelegtes, Ein— 
zelunternehmen Privat und vermögen beibegalten— 
des Gemeinweſen ſchildert. So ſird aue Utopien 
als kühne, der Entwicklung voraguseilende Phau— 
taſiegebilde bisher Utopien geblieben, und nur 
ein ſich langſam und organiſch fortentwidelnder 
Ausbau der ſozialiſtiſchen Gedanken wird uns 
dem Ideal des HIukunftsſtaates näher bringen 
können. 

Unterzeichnen oder nicht? 
Verſailles, 18. Mai. PP. A. T. Havas 

Die deutſche Delegation hat ſich, wie es 
icheint, in zwei Lager geleilt. Eine Gruppe iſt 
für die Ablehnung der Unterſchrift, die andere 
für die Unterzeichnung des Vertrages in der ge— 
genwärtigen Form. Einer der Delegierten ſagte. 
ans Berlin zurückgekehrt: Wir werden trotz allem 
unterſchreiben, denn man würde uns in Süücke 
ſchneiden, wenn wir ehne den Frieden nach Ber— 
lin zurückkehrten. 

Der Korreſpondent der „Daily Ehroniele“ 
meldet ſeinem Blatte über die verzweifelte Stim— 
mung in Deutſchland. Allgemein ſpricht man 
vom Rüchtriktt Brockdorfiemangaus, 
wenn er die Friedensbedingungeu unterſchreiben 
jſollte. Man nimmt an. daß überhaupt die 
ganze deutſche Kegierung zurüchtre— 
ten werde. Inſoledeſſen werde ſich eine über— 
aus kritiſche Lage herausbilden. Das Volk würde 

221 ſchen heute eine ſozialiſtiſche Regierzug nieht 
mehr ertragen, und ſollte man noch weiter nach 
links abſchwenklen, würde in Deut'ſchland ein noch 
größeres EChaos herrſchen als jestzt. 

Graf Brockdorff-Rantzau, den der Direktor 
der Reichsbant Waſſermann und die Mitalieder 
der Miſſfion begleiteten, kehrie geſtern aus Svaa 
nach Paris zuruͤck. 
J Genſer Blätter melden, daß Graj Broddorſj⸗ 
Rantzau den Verirag ſchon wegen der Klaufel 
nicht unterzeichnen werde, die Kaiſer Wilhelm 
boetrifft. mit dem er perſönlich befreundei iſi. 
Graf Brochdorjf Rantzau beabſichtige, die einzel 
nen Punbkte des Vertrages zu bemängeln, wenn 
es jedoch zum Unterzeichnen kommen werde, werde 
er ſeine Unterſchrift verweigern. 

Aus Verſailles wird den Berliner Blältern 
gemeldet, daß die Deuiſchen eine Note vorberei— 
den, die die einzelnen Punkte des Friedensver— 
trages betrifft. Letztens wurde eine ſote in der 
elſaß lothringiſchen ſowie in der Oſtfrage vorge— 
legt. Außerdem wird eine Note in der Frage 
der Lieferung von Erzen u. dgl. vorbereitet 

Die Verteilung 
der deutſchen Rolonien. 

Paris, 18. Mai. (P. A. T. Havdas. 
Der „Rew-PYork Herald“ ſchreibt, in ameri— 

laniſchen Kreiſen herrſche die Neberzeugung vor, daß 
der amerikaniſche Senat ſich mit dem Vertrag zwi⸗ 
ſchen Frankreich, den Vereinigten Staaten und Eng— 
land in der Frage der ſoforligen Hilſe für Fram⸗ 
reich im Falle eines deutſches Angriffs einverſſanden 
erklaren werde. Der „Petit Pariſien“ ſchreibt, 
daß demnächſt ein Vertrag in der Frage der 
deutſchen Kolonien abgeſchloſſen werden wird. 
Frankreich wird Togo erhalten und faſt das 
ganze Kamerun. Die Italiener ſollen Re— 
kompenſationen am Roten Meer erhalten. 

Was Oeſterreich⸗Ungarn zahlen ſoll. 
Pariſer Informationen zufolge iſt der Betrag 

der Kriegsentſchädigung, die von den öſterreichiſch 
ungariſchen Staaten zu leiſten iſt, auf fiebzig 
Milliarden Kronen feſtgeſetzt worden. Die 
Summe ſoll auf ſäutliche der ehemaligen öſter⸗ 
reichiſch ungariſchen Monarchie angeſchloſſenen 
Staatsweſen verteiſt werden. Wie es heißt, 
haben die neugegründeten Staaten bereits fämt 
lich dagegen Proteſt erhoben. 

Foch am Rhein. 
Paris, 19. Mai. (G. A. T.) 

Sonnabend früh traf Marſchall Foch aus 
Köln in Aachen ein. Nachdem er eine Trup— 
penſchau über die ganze Otkupationsarmee auf 
dem linken Rheinufer vorgenommen hatte, begab 
ſich der Marſchall an Bord des Dampfers „Bis- 
marck“ und reiſte nach Koblenz, den Sit des 
engliſchen Generalſtabes. Von dort fubhr er zur 
Beſichtigung der belgiſchen Divifion. Gegen 11 

Uhr traf er wieder in Koblenz ein. Das am 
Rhein aufgeſtellte engliſche Militär begrüßte ihn, 
indem ſie einige Kanonenſchüſſe abfeuerten. Der 
Marſchall ging an Land, wo er von Robert— 
ſon, dem Führer der engliſchen Okkupations⸗ 
armee begrüßt wurde. Nach der Revue kehrte 
der Marſchall nach Aachen zurück. 

Eine gründliche Niederlage Wilſons. 
Die engliſche Preſſe übermittelt folgende 

amerikaniſche Preſſeſtimmen über die Friedens⸗ 
bedingungen: „New Yort Sun“ ſchreibt: „Man 
müſſe ſich fragen, ob die Beſtrafung ſich auch 
noch auf das ungeborene Geſchlecht 
erſtrecken dürfe. Die Lehre, die Sünde der Väter 
an den Kindern heimzuſuchen, habe bisher keinen 
Platz in der internationalen Jurisprudenz ge⸗— 
habt.“ Solche Zweifel an der Durchführbarkeit 
einer Strafe durch Generationen ſinden ſich in 
allen Artikelu konſervatiwer Blätter. Das „Jour⸗ 
nal of Commerce“ ſagt, der Vertrag ſei hart 
genug, um Deutſchland vielleicht für Generationen 
zu verkrüppein. Die „Tribune“ ſchreibt: „Deutſch⸗ 
land wird wirtſchaftlich in Ketien gelegt, voraus- 
geſetzt, daß die Alliierten Ausdauer und Kraft 
hahen, den Vertrag auf 30 bis 40 Jahre zu er— 
zwingen.“ Von gleichen Prämiſſen ausgehend, 
bezeichnet eines der offiziellen Blätter der un— 
parteuſchen Liga von Nord⸗-Dakota den Vertrag 
als ſchauerliche Verkennung der Demokratie. 
Wilſon kehre nicht als der größte Mann der 
Geſchichte, ſondern geberochen und distre— 
drtiert zurück. Liberale Blaätter vertreten die 
Anſchauung, daß der Verirag den Grund lege für 
fortgeſetzten Streit in Europa, daß der Friede 
lein Element der Dauer in ſich ſchließe und 
Wege öffne für ungehemmten Imperialismus in 
Aſien und »AUfrika, daß er in ſchärfſter Diſſonanz 
ſtehe zu den Idealen, die Wilſon predige, und 
daß es für Amerika ein Wahnſinn ſei, ſich an 
Garantien für den Völkerbund zu beieiligen, die 
einen ſolchen Frieden decken ſollen. Wilſons 
Preſtige ſei ſchmer, möglicherweiſe dauernd be— 
einträchtigt, und man vergleiche ihn mit Cle— 
menceau, deſſen rauhe Ehrlichkeit moraliſche 
Qualuät beſitze, dem hochtlingende Reden, die 
nicht in Taten umgeſetzt werden, ganzlich ab⸗ 
gehen. Selbſt Leute, denen der Vertrag gefalle, 
laſſen unzweifelhaft in der Mehrzahl ertennen, 
daß er eine gründliche Niederlage Wilſons dar⸗ 
ſtelle. 

Einem Wajſhingtoner Telegramm der „New 
York World' zufolge beabſichtigt Wilſon nach 
ſeiner Rückkehr in die Verenigten Staaten öf⸗ 
fentlich zu erklären, daß er auf eine wertere 
Tandidatur für den Präſident— 
ſchaftspoſten verzichtei! Das Blatt 
will wiſſen, daß Wilſon ſeinen Plan bereits ver⸗ 
traulich den Mitgliedern des Staaisdepariemeuts 
der auswärtigen Angelegenheuen mitgeieilt habe— 

Der „Kampf“ um Fiume. 
Paris, 17. Mai. (P. A. T. Havas). 

Der „Matin“ gibt ein Interview ſeines New⸗ 
Yorler Korreſpondenten mit dem Führer der 
republikaniſchen Partei im amerikaniſchen Senat, 
Lodge, bekannt, der erklärte, daß ) Gebiete mit 
überwiegender italieniſcher Bevölkerung zu ihrem 
Mutterlande zurückkehren müſſen, 2) die Italieuer 
müſſen die militäriſche und die Oberherrſchaft 
über das Adriatiſche Meer haben, 3) Fiume muß 
zu Italen gehören ſofern Italien dieſen Hafen 
für ſeine Sicherheit als unbedingt nowwendig 
erachten wird, 4) Jugoſlawien hat einen Zugang 
zum' Adriatiſchen Meer über die Häfen der 
adriatiſchen Küſte, 5) nach Wilſon erkannte der 
Londoner Vertrag Fiume den Kroaten zu, aber 
der vollkommene Zerfall Oeſterreichs veränderte 
die Lage. Für Jugoſlawien ſtellt Fiume ölono⸗ 
miſche und wirtſchaſiliche Vorteile dar, für Italien 
aber iſt Fiume eine miliräriſche Noiwendigkeit. 

Die Zeitung „Chicago Tribune“ erfährt aus 
guter Quelle, daß die Jialiener ſich damit ein⸗ 

verſtanden erklärt haben, daß Fiume Freihafen 
wird und ſie auf die Zurückgabe eines Teils 
Dalmatiens verzichten werden. Dasſelbe Blatt 
nimmt an, daß die amerikaniſchen Truppen min 
deſtens 5 Jahre am Rhein bleiben werden. 

* 

Paris, 20. Mai. (P. A. T. Poſener Funlſpruch.) 
SLloyd George, der das Schlachtfeld an 
der Somme beſucht hatte, kehrie geſtern nach 
Paris zurück. 



Vodzer Freie Preſſe — Mittwoch, den 21. Mai 1919 

Die Blockade. 
Das Reulerſche Bureau erſährt, daß außer 

den notwendigen mititäriſchen Maßregeln, die 
man für den Fall, daß Deutſchland den Friedens⸗ 
vertrag nicht unterzeichnen ſollte, beſchloſſen hat, 
auch wirtſchaftliche Schritte vorgeſehen wurden, 
die die Wiederauferlegung der vollen Blockade in 
ihrer ſchärfſften Jorm zur Folge haben würden; 
audererſeits hat der oberſte Wirtſchaftsrat auch 
dafür geſorgt, daß die Blockade im Falle der 
Anterzeichnung des Friedensvertrages durch Deutſch⸗ 
fand aufzehoben und es Deutſchland ermöglicht 

erden wird, die Beſtimmungen des VLertrages 
auszuführen. 

Dem „Nieuwe Rotterdamſchen Courant“ zit⸗ 
olge ſagt der engliſche Unterſtaatsſelretär für 
uswärtige Augelegenheiten, Harmsworth. die— 
enigen die für die Blogade verantwortlich ſeien, 
zätten keinerlei Neigung gezeigt, irgendwie gegen 
pie Lebensmittelverſorgung der früher feindlichen 
Zänder aufzutreten. Er habe die Bloclade immer 
ils die ſtärlſte Waſſe der Alliierten beirachiet; 
ie werde, ſobald Deuiſchland die Friedensbe— 
ingungen angenommen habe, ſofort aufgehoben 
hperden. Die Blockade ſei mehrere Monate nicht 

Kraft geweſen, um die Verſorgung der Deut— 
hen mit Lebensmitteln nicht zu behindern. Die 
lliierten hätten die Blockade über das ganze 
chwarze Meer aufgehoben. Sie ſei erſt dann 

ber einige Teile von Rußland verhängt worden, 
ls die Verſuche der bolichewiſtiſchen Regierung, 
e Lebensmittelzuſuhr als Mittel zur Stärkung 
rer Politik zu benutzen, bekannt wurden. 

Es verlautet, daß der Friedensdertrag mit 
eutſchland eine Klauſel enthält, die noch nicht 
röffentlicht wurde und in der beſtimmt wird, 
uß die Rarſikation des Vertrages durch Deuiſch— 
nd und drei der hauptſächlichiten alliterten und 
ſſoziierten Mächte den Vertrag zwiſchen den 
tifizierenden Parteien in Kraft ſetzen und auf 
eſe Weiſe die ſofortige Wiederauſjnahme des 
andels zwiſchen hnen möglich machen wird. 

Paris, 18. Mai. (P. A. T. Havas.) 
„Das Petit Journal“ meldet, daß der Friedens— 

rtrag den öſſerreichiſchen Delegierten am 22. 
er 23. Mai in Saint Germain überreicht wer— 

wird. 

Die geplante Aktion der Entente 
gegen Rußland. 

Der „Temps“ bemerkt in einem Leitartilel, 
ß das ruſſiſche Problem eine neue Schwie— 
gkeit für den Abſchluß des Friedensvertrages 
de. Es ginge nicht an, daß Rußland, deſſen 
n drei Jahre beduͤrft hätle, um den Krieg zu 
ren. jetzt, de es ſich darum handle. den Frie— 

zu ſchließen, in die Kombination nicht ein— 
ogen würde. Die Frage ſet nur, wer Ruß— 
nd vertreten könne. Die — 
das Land ins Elend gebracht häiten, ſeien 

ßgeſchloſſen, es kläme nur die Regierung des 
mirals Koltſchal in Berracht, der den Allierten 
Treue gewahrt hätte. Die Verlreter der Re— 
ung in Omſt: Saſonow, Tichaikowili, Fürſt 
ow und Maklakow, ſeien in Paris, mit ihnen 
ne man verhandeln. Die Vorausſetzung ſei 
urlich, daß dieſe Repräſentanten Rußlands 
ſolche offiziell anerkaunnt würden. Admiral 

iſchak habe hieran ſelbſt das größte Intereſſe, 
n er härte die Gewißheit, daß er dann auf 

weiteſtaehende Hilſe rechnen lönne, und 
tſchland könne dann auch nicht mehr die von 
geplanten Intrigen zur Ausführung bringen. 

tſchat müßte nur verſichern, daß er ſchleunigſt 
e Konſtituante einberufſen werde, und es 
de hierauf von den Alliterten ſogleich verfügt 

ſden, daß die Beziehungen Rußlands zu den 

Randſtaaten unter der Aufſicht der Geſellſchaft 
der Nationen cingeleitet würden. 

Moslau, *95. Mai. (P. A. T. Warſchaner 
Funtſpruch Aus Sſamara wird gemeldet: 
Unſert Truppen rücen weiter vor und beſetzten 
nöcdlich von Drenburg die Ortſchaft Nowr- 
Nititnc. Wie bettehten auch Boloboj. Die Stadt 
Tſchernigeon wurde Mittelpunkt des bolſchewiſti— 
ſchen Negzes. Es bildete ſich eine Kommiſſien 
zur Verhreilang von Broſchüren unter den Bauern 
am Dnjt? ꝛad Dnienr. Die Bauern inꝛer— 
eſſteren ſich ſice für die ländliche Sammelwirt- 
ſchaft. Auf des großen Gütern haben ſich kom— 
muniſiiiche Geracinden gebilder. Alle gegen 
rerolunuonßren der anliſemitiſchen Kungebnugen 
werden von dea Baueru ſoſort unterdrückt. 

Mostau, .. Mai. (P. A. T. Warſchauer 
Funtſpruch). Eins ſibiriſche Zeilung bringt fot 
gende Nachruhten über die Operaunen der bol— 
ſchewiſtijcheu Aßteilungen in Oſtſibirien: Die 
Grupoe, der Gegend von Alexejewka 
kämpfte und COſſen zurückgeworfen war, 
nähert ſich wider der Eiſenbahn. Die Baſis 

Volſchemüte ſeiindet ſich in einer Enifernung 
von 70 Werſt van Blagowieſchiſcheniſit. Die Bol— 
ſcherwiti werden Len der Bevpölkerung unterſtützt 
nuud hanadeln nat einem ſertigen Plan. In der 
ganzen Umgegent von Wladiwoſtok und Blago— 
weſchiſcheuſf N die Tätigleit der Bolſchewiki ſehr 
bedeutend und ven Erſolg getrönt. Die japa— 
niſchen Abteilungen können nicht mehr länger 
lämpfen und �ujen die Hilſe Koliſchats an. 

Warſchau, 29. Mai. (P. A. T.). Das K. 
B. P. milder: Die Verwirrung in Rotrußland 
wächſt nait jedern' Tage. Die Bolſchewiti rücken 
deuecnd vorwäris 
Lelten, Köineſer und Tataren kommen näher. 
Ihnen ſchloßen ſich Iuden an. Das Dircktoriat 
flüchtete nach Hadziwillow. Die Bevölkerung 
wird rückſichtslos deraubt. 

Weilſe 

Bi 

In Zuytomierz wurde 
auj grauſame We— ein Geiſtlicher ermordet. 
Die ruſſiſchen und katholiſchen Kirchen wurden in 
Theater, Pferdeſiälle und Teehäuſer umgewandelt. 
Die utrainijchen Diviſionen debattierten in einer 
Verſammlueng in Rowno über ihre weitere Lage 
und über den Anſchluß an Poleun. Die ruthe— 
niſchen Güter wurden vorwiegend unler Ruthenen 

die in 

der 
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verleilt. Polen werden zur Verteilung nicht zu⸗ 
gelaſſen. Vor zwei Wochen wurden im Kreiſe 
Rowno 300 Juden gefaßt, die mit der Waffe 
übren. Sie ſind der Vorbereitung einer bolſche— 
wiſnſchen Revoluiion verdächtig. 

Um Polens Grenzen. 
Frakau, 20. Mai. (P. A. T.) 

Der „Dzieum?t Polſti“ meldet aus Lemberg, 
daß das polniſche Militär, das in Zulkiew ein— 
zog, di⸗ Stadt faſt ausgeſtorben vorfand. Auf 
den Straßen lagen Leichen. Die Ukrainer mor— 
deten vor dem Berlaſſen der Stadt die polniſchen 
Familien, beſonders aber die jungen Leute, hin. 
Viele von ihnen ichleppten ſich fort. 

Die Krakauer Blätter begrüßen mit lebhafter 
Befriedigung die Fortſchritie der polniſchen Trup⸗ 
pen in Oſtgalizien und geben der aufrichtigen 
Freude aus Aulaß der Befreiung des von den 
Ufrainern bedrückten Landes Ausdruck, ſie ſagen 
ſerner aufrichtigen Dank der Führung wie auch 
dem polniſchen Seldaten ſür die glänzende Er— 
ſolge. 

Der Poſcuer Bericht vom 19. Mai. 
Nordfron:: Abends griff der Feind nach 

ſtarker Ariilerievorbereitung unſere Stellungen 
zwiſchen Dobroſszie und Tarkow an. Der Angriff 
wurde abgewieſen. Bei Plonkow und Radwonki 
Feuer von Mincnwerfern. Bei Osniszewo und 
Trzy Domy wurde eine deutſche Patrouille ab— 

* 

Förſters Haunchen. 
Roman von W. Norden. 

(26. Fortſetzung.) 

‚Wirklich, wird er das!“ lachte nunGraf 
iir ingrimmig. „Na natürlich, bei einem 
en Fürſprecher kann's mir ja nicht fehlen! 
Deine Sache gut gemacht, alter Schuft, 

da haſt Du auch etwas zur Beiohnung, — 
da noch etwas für das Weiterſagen an den 
alze!“ 
Zzwei rote Striemen brannten auf den 
gen Martin's, der einen Schrei ausſtieß, und 
ächſten Augenblicke tanzte ihm die Gerte auf 
ht, Kopf und Rücken. 
ubarn herzig ſchlug der Graſ zu, ohne des 
erlichen Jammergeheuls des Krüppels zu 
ĩ noch der Blicke des Geſindes, das erſchreckt 
ilief. 
rſt als Martin, ſich am Boden windend, 
Gnade winſelte, und ihm, dem Grafen 

der Arm müde wurde, ließ er von dem 
pel ab. 
So, da haſt Du Deinen Teil!“ lachte er 
poll und wandte ſich dann an die Leute: 

ſich der Lump noch einmal auf dem Hofe 
u, ſo laßt den Tyras von der Keite und 
yn los!“ 
r wies mit der Gerte nach der Hundehütte, 
der Martin, welcher die Bewegung falſch 

und einen erneuten Beginn der Exekution 
en mochte, raffte ſich in Todesangſt und ſo 

es ſein Stelzfuß zuließ, vom Boden auf. 
zilde, verängſtigte Blicke um ſich werfend 
och immer leiſe winſelnd, humpelte er mit 
Schnelligkeit, die man dem Krüppel kaum 

zugelraut hätie, davon, alle paar Scheille einen 
ſcheuen Blick über die Schulter zurückwerfend, 
als fürchtete er, noch verfolgt zu werden. 

Daran dachte Graf Artur aber gar nicht. 
„Hahahaha, wie der Burſche laufen kann!“ 

rief er, aus vollem Halſe lachend. „Na, nochmals 
traut er ſich nicht an mich heran!“ 

Damit ſchwang er ſich in den Sattel, und 
auch das Gefind, das ſich ſcheu und kopfſchüttelnd 
anblickte, ging wieder auseinander. 

„Das iſt ja heut' ein ſchöner Tag!“ flüſterte 
Johann, ein Stalltnecht, Ferdinand, dem Kam— 
merdiener des Grafen, zu. „Erſt die Geſchſchte 
mit dem Schulzen, und nun das hier mit dem 
Stelzen⸗-Martin. Den Teufel auch, der Herr 
Graf müſſen heute ſchlecht geſchlafen haben, daß 
er ſo rabiat ift. Ich bin gewiß kein Gefühls— 
menſch, aber der arme Schächer hat mir denn 
doh leid getan. Ich meine, wenn er auch ein 
Lump iſt, an ſo nem armen Krüppel ſollte man 
ſich doch nicht dergreifen, ſondern lieber Gott 
danken, daß mien ſelbſt geſunde Glieder hat. Der 
Herr Graf hat nicht ſchön gehandelt. 

Der Kanmerdiener aber war eine diploma— 
tiſche Natur. 

Er antwortene nicht ſogleich, ſondern lächelle 
nnr fein. 

„Ihr ſolliet Kuch vorſehen, denn wenn der 
Herr Graf erführe — —. Uebrigens wißt Ihr 
ja, welchen Anlaß der Herr Graf hatte, ſo rabiat 
zu ſein!“ 

Er wußte e8. 
Bls Johann brummend davonging, ſirich er 

ſich über den flotten, braunen Schnurrbart, auf 
den er nicht wenlg ſtolz war und der ihn, wie 
er meinte, ſür jedes weibliche Weſen unwider⸗ 
ſtehlich machte. 

Die regulären Sowjetiruppen: 

gewieſen. Sonſt längs der ganzen Front ge— 
wönlicher Kugelwechſel. 

Weſtfront: Bei Kolno und Jarzynier Pa⸗ 
trouillenſcharmützel. Kamionna beioarf der Feind 
mit Minen. 

Südfront: Es wurden ſtarle ſeindliche 
Angriffe auf Zolendnica und in der Lmie 
Oſtrowice — Kierzno —Teklinow mit Verluſten für 
den Feind abgewieſen. Bei Mijomice Feuer 
deutſcher Artillerie und Minenwerfer. Bei Rochy 
wurde eine deutiche Patrouille vertrieben. 

Wroczynſki, Generalleutnant. 
Chef des Stabes. 

Zur Tage im Teſchener Schleſfien. 
Teſchen, 19. Mai. (P. A. T. 

Als Beweis dafür, wie die Tſchechen ihre 
Verpflichtungen brechen, kann die Taſache dienen, 
daß entgegen den Beſt:mmungen der Pariſer 
Konferenz vom 31. Jenuar 1919, wonach im 
Teſchener Schleſien die örtliche Verwaltung auf 
Gruud der Bedinaungen geführt werden müſſe, 
die durch den Vertrag vom 5. November 1418 
feſtgelegt wurden, die tichechijchen Behörden, die 
Gemeinden der Kreiſe Freiſtadt, Teſchen und 
Jablonkow, die ſich unter ihrer Oklupation hin— 
ſichtlich der Gerichtszugehörigteit befinden, den 
iſchechiſchen Gerichten angeſchloſſen haben. Ohne 
die Kompetenz des Teſchener polniſchen Gerichts 
anzuertennen, beſtimmten die Tſchechen ais Ge— 
richtshof zweiter Inſtanz das tſchechiſche Gericht 
in Nowy Iczyn. Die ſchechiſchen Behörden 
haben bereits Richter im Oderberger Borirk er— 
nannt, ohne vorherige Verſtändigung mit der 
interalliierten Kommiſſion. 

Lokales. 
Lodz, den 21. Mai. 

Das Ende der Kälteperiode? 
Die rauhe, unfreundliche Witterung der letzten 

Tage, die wir der verſpäteten Herrſchaft der 
Eismänner zu danken hatten, ſcheint fich nun 
endlich zum Beſſeren wenden zu wollen. Der 
ſcharie eiſige Wind, der einem den Aufenthalt 
im Freien verleidete, hat ſich gelegt, ſo daß eine. 
leichte Erwärmung eingetreten iſt. Die grauen 
Wolken, die den Himmel wie mit einer dicken 
Decke eingehüllt halten, beginnen ſich zu verziehen 
und laſſen wieder die Himmelskuppel im lichten 
Blau erſtrahlen. So iſt denn Hoffnung vor— 
handen, daß der Wonnemonat Mai, der ſo vielver— 
ſprechend begennen hat, die letzte Woche aber 
durd aus nicht monnig war, endlich ſeine Herrſchaft 
unteſtreiten ausüſen wird. Im Inereſſe unſerer 
Ernteausſichten wäre zu wünſchen, daß die aus— 
nehmend tieſe Temperater der nun hoffentlich 
glückhch überſtandenen Kälteperiode den Saaten 
und Obſtbäumen keinen Schaden zugeſügt hat. 

Te: Kälterückſchlag war wirklich eine Nieder— 
trächtigkeit des verantwortlichen Wettermachers, 
der augenſcheinlich die Erdeubewohner einmal 
gründlich äügern wollte. Das iſt ihm auch 
durchaus gelungen. Mit blaugefrorenen, triefen⸗ 
den Naſen und klammen Fingern hliefen ſie herum 
und ſchimpften, mit ſich ſelbſt unzufrieden, auf 
Gott und die Welt. Doppelt hart wurde bei der 
Kälte empfunden, daß das gebrannte Waſſer 
immer noch unerichwiglich teuer iſt; wäre das 
nicht der Fall geweſen, und hätte man Rum ſo— 
wie Holz und Kohlen zu menſchlichen Preiſen 
kaufen können, ſo hätte man bei einem ſteifen 

Grog und einem warmen Ofen das Ende der 
ſpäten Kältezeit ruhig abwarten können. So aber 
fror man wie ein Hind. 

Es war kein Wunder, daß 
ſolchem Wetter auf alilerlei krauſe. 

die Leute bei 
nicht mehr 

Es iſt ſür einen Rammer iener doch immer 
gut, wenn er lauge Ouren macht. Ich weite 
darauf, daß der Beſuch durchs Fenſter, auf den 
der Schulze anſpielle, ehe es zur Balgerei zwiſchen 
ihm und dem Geafen kam, und die Prügel, die 
der Martin ſo ben empfangen hat, in irgend 
einem Zuſ imm nhange miteinander ſtehen. Man 
hat früher ſchon iaal ſo was gemunkelt, daß der 
Herr Graf und die Foͤrſterstocher — —. Na ja, 
die Tugendhaſteſte wird ſie auch nicht ſein, und 
daß der Rohde ein Adonis iſt,“ er ſtrich ſich 
wi der ſelbſtgefällig ſenen Schnurrbart — „kann 
man gerade auch nicht ſagen. Mir kam die 
Sache gleich nicht ganz geheuer vor, als ich den 
Schuͤlzen ins Zimmer fuͤhrte.“ 

Er lächelte pfiffig vor ſich hin, und als er 
langſam und breitbeinig nach dem Schloſſe ſchritt, 
ſah man ihm an, daß er ſich ſehr unternehmungs⸗ 
luſtig fühlte. 

Der Martin hatte länaſt die Einfahrt zu 
Schloß Lindenhofen hinter ſich, aber noch immer 
haſtete er undeholfen vorwäets, als könnte er 
nicht ſchnell genug aus dem geſährlichen Bereiche 
des Grafen kommen. 

Erſt als er den Waldrand erreicht hatte, ließ 
er ſich zum Verſchnaufen Zeit. 

Sein Geſicht war nun totenbleich, ſo daß die 
roten Striemen, die es kreuz und quer durchzogen, 
um ſo ſchärfer hervortraten. 

Seine Augen funkelten haßerfüllt, drohend 
ſchüttelte er ſene Fauſt gegen die fernen Zinnen 
des Schloſſes. 

„Du — wart', — daß ich Dich nicht doch 
noch kriege!“ ziſchte er in jenem Gefühle, das 
den niedergetretenen Wurm an ſeinen Stachel 
erinnern mag. „Du haſt mich wie 'nen Hund 

gramm 

ganz normal zu nennende Gedanken veifielen. 
Um vor den Kälteſchauern Schutz zu juchen, die 
eine nene Eiszeit anzukündigen ſchienen, be— 
ſchloſſen manche, in den Hafen der Ehe einzu⸗ 
laufen. Die Heiratsluſt trat einfach epidemiſch 
auf. Allein in der Heilig Kreuz Kirche wurden 
am letzten Sonntag 112 Paare aufgeboten. Und 
in Lodz gibt es viele Kerchen! 

So hat der Mai ſeinen Ruf als Kuppler zu 
bewahren vermocht. Hoffen wir. daß er auch 
ſeinem Zunamen Wonnemond bald wieder zu 
recht tragen wird. ak. 

Anläßlich des Sieges von Boryslaw. 
Drohobycz und Nikolajew hatten die Häuſer 
geſtern Flaggenſchmuch angelegt. An den Sitraßen⸗ 
bahnwagen flatterten kleine weiß amarantene —* * Fähnchen. Nachmittags ſpielte vor dem Gebäude 
des Grand-Holtel das Militär-Orcheſter. 

Die Einweihung der Fahne des Lodzer 
28. Infanterie⸗-Regiments wird auf dem 
Benedyktenplatz am Sonntag, den 25. Mai. nach 
einer Feldmeſſe ſtaſtfinden. Man beabſichtigt. 
Biſchof Gall zu der Feier einzuladen. 

Rotes Kreuz. In Lod; entſteht eine Orts— 
gruppe der polniſchen Geſellſchaft des Roten 
Kreuzes. 

Sammelwoche für den polniſchen Sol— 
daten. Vorgeſtern ſand im Siemensſchen Hauſe 
die Orgamſations-Ver ammlung des Komirees für 
die Sammelwoche fur den polniſchen Soldaten 
ſtait. Die Verſammlung wurde von dem Vor— 
ſitzenden der Finaazſektion, Direktor Gajewicz. 
eröffnet. Den Vorſitz führte Prälai Tymienilecki. 
Frau Dr. Maybaum entwarf das Progamm der 
Sammelwoche. Am 1. und 2. Pfingſtfeiertag 
(B. und 9. Juni) wird im Saale und im Garten 
des Grand-Hotels Kaffee gereicht, am 10. Juni 
findet im Heienenhof ein mit einer Piandlotterie 
verbundenes Gartenfeſt ſtatt, das Sportkämpfe, 
Auftreten von Geſangchören und Konzert im Pro 

enthalien wird. Am 8. und 15 Juni 
wird eim Verkauf von Abzeichen auf den Straßen 
und in den Lokalen ſtautſinden. Am 15. Juni 
wird auf einem der Plätze von Lodz ein Jahr⸗ 
markt ſtautſinden. Im Offizierstaſino oder im 
Thalia-Theater wird eine Warſchauer Theater— 
truppe ſpielen. Die Ausſchüſſe für den Abzeichen— 
verkauf, das Gartenfeſt und die Lotterie, für das 
Kaffee-Konzert und die Theatervorſtellungen wur— 
den ſofort ins VLeben gerufen. An der Spitze 
derſelben ſtehen: Frau Rechtsauwalt Pelka, Frau 
Notar Lada, Herr Eiſenbraun, Frau Krafaska 
und Ing. Kazminski. Außer den erwähaten Ver— 
anſtaltungen iſt die Abyaluung eines Baſars in 
Helenenhof geplant. Auf ihm joll Spielzeug und 
Damen- und Kinderkonfektion zum Verkauf ge— 
laugen. Schließlich beabſichtigt mag das bisher 
in Warſchau ausgeſtellte Bild von Matejko „Ka- 
zanie Skargi“ (Predigt Skargas) nach Lodz zu 
bringen, um es hier auszuſtellen. Warſchauer 
Vertragskünſtler ſollen auf der Ausſtellung Vor- 
träge über das berühnte Gemälde halten 

Der Unterhaltungsabend zu Gunſten 
obdachloſer Kinder, der am letzten Sonnabend 
im Lokale der Muſikgeſellſchaft (Grand Hotel) 
ſtattſand und über den wir in der geſtrigen 
Nummer ausführlich berichteten, hat nach Abzug 
der Unkoſten ein nettes Sümuchen für die Zöglinge 
des Kinderheims erzielt. Dankbarkeit und An— 
erkennung ſei daher nochmals den Damen und 
Herren gezollt, die durch ihre künſtleriſche Mit— 
wirkung zum Gelingen der Veranſtaltung beige— 
tragen haben, nicht in letzter Linie aber Fri. 
Heddy Maehle, die das Publikum durch zwei 
Klaviervorträge entzückte. Die junge Dame, deren 
künſtleriſche Veranlagung zu den ſchönſten Hoff⸗ 
nungen berechtigt, ſpielte Chopins Ballade in 
G-moll mit techniſcher Sicherheit und überraſch!te 
durch weihen Anſchlan und richt ae Aufiaſſung 

gepruageit! Aluui Vich in Acht, das Oich der 
Hund nicht beißt!“ 

Mit verzerrtem Geſichte, die geballte Fauſt 
noch immer erhoben, ſtand er einige Augenblicke 
regungslos. 

Dann verſchwand er im Walde. Raſchelnd 
ſchlugen die Büſche hinter ihm zuſammen. 

4. 

Anderen Tages ſaß Hannchen auf der Holz— 
bank vor dem Hauſe, das Kind in dem Wägelchen 
neben ſich, und blickte träumeriſch den durch die 
Lüfte ſegelnden Sommerfäden nach. 

Es war ein ſchöner Tag, einer von jenen, an 
denen der ſcheidende Sommer mit einem letzten 
Sonnenlächeln Abſchied von der Erde nimmt. 

Ein du tiger, goldiger Glanz liegt über die 
Erde gebreitet, aber er ſtimmt doch zur Traurigkeit. 

Die leuchtenden Strahlen fallen nichi auf 
ſproſſende Keime und küſſen an den Zweigen der 
Bäume und Bülche keine Knospen wach, ſie gleiten 
über raſchelndes, dürres Laub, über kahle Sioppel⸗ 
felder und verlieren ſich, noch ehe die Sonne ſinkt, 
in duftigen Nebeln. 

War es da ein Wunder, daß Hannchen Mühe 
hatte, ſich melancholiſcher Gedanken zu erwehren, 
zumal in letzter Zeit ſo viel geſchehen war, was 
ſie ängſiigte und erregte? 

Geſtern, als ihr Mann vom Schlofſe heim— 
gekehrt war, hatte ſie ſeinem bleichen, verſtörten 
Geſicht angeſehen, daß es ein Unglück gegeben. 
Und er hate ihr denn auch kein Hehl daraus gemacht. 

Jeſus Maria! Wie entſetzt ſie geweſen war. 
als er ihr wirr und ſtammelnd erzählt, wie die 
Kugel des Grafen dicht neben dem Haupte der 
jungen Gräfin in den Türpfoſten eingeſchlagen war. 

Fortſetzung ſolgt. 
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det zu überwältigenden Stoffes. Ihre Leiſtung 
reih n wir derjenigen der übrigen Damen an, 
reren Meiſtbietungen unſererſeits bereits gebührende 
Wärdigung fanden. 

An unſere geſchätzten auswärtigen 
Bezieher. Uns gehen oft Brieſe mit Klagen 
über verſpätetes Eintreffen der „Lodzer Freien 
Freſſes zu. Wir können darauf nur erwidern. 
daß die geſchätzten Brieſſchreiber ſelbſt ſchuld 
daran ſind, daß die Zeitung verſpätet in ihre 
Hände glangt. Gewähr für die ſchnelle Zuſen⸗ 
dang der Zeitung kann nur eine richtige 
Adreſſe geben. Daher iſt es unbedingt not— 
wendig, daß unſere Leſer uns vor allem 
wicletzte Poſtſtation nennen, von der ſie 
hzre Brieſſachen erhalten. Die Angabe der Ge— 
meinde iſt nur dann nötia, wenn ſich im Be— 
reiche der Poſtanſtalt mehrere Ortſchaften gleichen 
Namens beſinden. Die Adreſſe iſt uns nach 
Ffelgeudem Be'ſpiel anzugeben: Lehrer Heinrich 
Tiehin, Lubochnio, Gemeinde Kowale Panſtie, 
Voſt Lutomiersk (Last). 
.IJA. Juni Schulſchluß. Wie wir erfahren, 
jaAt in den Mittelſchulen der Schulſchluß auf 
Zen 14. Juni. 
ESchulrat. Am Montag fand eine Sitzung 
der Mitglieder des Schnulrates unter dem Vorſih 
As Herrn 8. Neumann ſtett. Im Zuſammen— 
zang mit den eingegangenen Geſuchen um Er— 
öffnung von neuen Schulen und Schulabteilungen 
Zurde darauf hingewieſen, daß die Prüfung und 
Verückſichtiaung dieſer Geſuche von der Einfüh— 
Fung des Schulznanges abhängt, der von den 
Stadtoerordnetenverſammlung bisher noch nicht 
üeſchloſſen wurde. Auf Grund kines Geſuchs 

ner Gruppe von Einwohnern von Karolew in 
Ingelegenheit eines Platzes in Karolew, der für 
kine polniſche Schule beſtiimmt wurde und jetzt 
pon einer deutſchen Schule eingenommen iſt, hat 
e Schulrat beſchloſſen, zur Unterſuchung der 
maelegenheit zwei ihrer Miglieder nach Karolew 
a entſenden und die Schuldedutation zu erſuchen, 
dleichfalls zwei ihrer Migleder zur gemeinſamen 
atertuchung dieſer Angelegenheit nach Karolew 
nmentſenden. 

Zur Sicherung der Verpflegung von 
odz. Geſtern begab ſich eine ftäbtiſche Ab— 
ordnung, beſtehend aus dem Präſidenten Rzewſti, 
den Stadiverordneten Jaranowſki und Pudlarz 
swie den Direktoren Wolczynſki und Dr. Grün 
erg nach Warſchau, um an zuſtändiger Stelle 
er die mangelhafte Verpflegung der Stadt Lodz 

Perſtellig zu werden. 
Die neuen Lebensmittelkarten für den 

og. Verpflegungsabichnitt enthalten9 nume: 
erte Abſchnitte. Sie ſind mit dem Bildniſſe 

Iyes franzöſiſchen Präſidenten Poincaré geſchmückt. 
der 7. Äbſchuut berechtigt zum Empfang von 
Jucker. Ameritaniſches Weizenmehl wird in den 
üden auf Abſchnitt 1 der Lebenemittelkarten des 

Von der Induſtrie. Wie wir erfahren, 
erden bereus in Auguſt die Fabriken der Akt 

eſ. J. K. Poznanſki in Betrieb geſetzt werden. 
a Lioerpool befinden ſich 20 000 Ballen Baum— 
olle, die Eigeutum. der Firma ſind und in 
achſter Zeit nach Lodz geſchickt werden ſollen. 
Peitere 20 000 Ballen ſind unterwegs. In der 
abrik von Geyer werden bereits wieder Ärbeiter 
ageſtellt. 

Wie der „Glos Polſki“ erfährt, wird in 10 
dgen von Havre ein Dampier abgehen, der 
00 Ballen Baumwolle für die polmſche Web— 
duſtrie an Boed haben wird. 

Perſönliches. Dier ſtellvertretende Vor— 
ende des Ausſchuſſes der Vormundſchaftsräte 
d Vormund der Stadtſchale Nr. 9 Herr Ing. 
obr;ynſfki hat ſeine Aemter niedergelegt, weil 
nach Warſchau überſiedelt. 

Tagung der Kreistage. Das Büro für 
ſale Ardeit in Warſchau beruft für den 
Mai eine Zuſammenkunft der Vertreter aller 
eistage ein, auf der viele Fragen auf dem Ge— 
ie der Selbſtverwaltung und der Finanzen 
ogen werden ſollen. 
Die ſtädtiſche Beamtenküche. Die Speiſe⸗ 

iali des Verbandes der ſtädtiſchen Beamten, 
kinfolge des Streils in der Gasanſtalt ſeit 
iger Zeit geſchloſſen iſt, wird nach Einrichtung 
Kohlenfeuerung heute wieder eröffnet. Mit 
ſicht auf die Verteuerung der Lebensmittel 
Verbeſſerung der Speiſen wurde der Preis 

s Mittaneſſens auf 3 Mark feſtgeſetzt. 

in Lodeæ — A(ilinski-Strasse 

Fahrik chemischer Erzeugnisse 

IT. Grabianski & D. 
Verkaufs hũnro -letrikauer Strasse 62. — 

Filiale ĩin Warschau: 2lota-Strasse 32. 
empfiehlt der geehrten Kundschaft: 5948 

Vassergias, Schwefel und Salzsãure, Glauhersalz (Krysoh), 
Sohmieren Tavotta auch für Achsen, Mineralöle, tür 8 
kisches del, Olein, tochmsche Vasblins, o peli; α 

mineralöl zum Spicken 
Waggonladungen und im Kleinhandel in Tonnen zu zugãnglichen Préisen. 
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Ein Zwölfjähriger als Mörder. In 
dieſen Tagen wurde im Dorfe Bogmia, Kreis 
Brzeziny, der 12 jährige Leon Kaczmarek gegen 
ſeinen Willen zum Mörder. Um ſich beim Hüten 
der Kühe die Langeweile zu vertreiben, befeſtigte 
er au der Peitſche Steine und ſchleuderte ſie in 
die Luſt. Als er auf dieſe Weiſe auch eine ir— 
gendwo geſundene Revolverkugel ſchleuderte, traf 
er damit die 13-jährige Martha Rynke ſo heftig 
am Kopfe, daß das Mädchen am nächſten Tage 
verſtarb. 

Ein intereſſanter Prozeß. Demnächſt ge⸗ 
langt ein intereſſanter Prozeß zur öffentlichen 
Verhandlung, der unter der Lebewelt große Sen— 
ſation hervorrufen dürfte. Es handelt ſich um 
einen größeren Brillantendiebſtahl, welcher zwi— 
ſchen Rotterdiam und Amſterdam von bekannten 
Hochſtaplern ausgeführt wurde. Nähere Einzel— 
heiten folgen. 

Ein ſeltſamer Selbſtmord. Wir berichteten 
ſeinerzeit, daß im Abort des Hauſes 17 in der Gluwna⸗— 
ſtraße der :33 jährige Adolf Kien mit gefeſſelten Händen 
und Füßen erhängt aufgefunden wurde. Trotzdem ent—⸗ 
ſtand während der Unterfnchung der Verdacht, daß Frien 
Selbſtmord begangen habe, da er ſchon ſeit längerer 
Zeit krankhaſt veran'ſagt war und Selbſtmordgedanken 
hegte. Es wurde fſeſtgeſtellt, daß Kien ſeine Füße ſelbß. 
göeſeſſelt und darauf ſich die Schlinge um den Hals 
gelegt hatte. Tieſe Annahme wurde voch dadurch be— 
krätigt, daß die Hände ganz loſe gefeſſelt waren und 
der Erhängte mit den Füßen den Fußboden berührte. 
Alle Perſonen, die wegen dieſer Angelegenheit verhaftet 
wurden, ſind wieder in Freiheit geſetzt worden. 

Kleine Nachrichten. Die Polizei verhaftete in 
Lodz Jan Miajchrzak aus Dombie, der einen falſchen 
20.,Martichein in Umlauf zu ſetzen verjuchte. — Die 
Polizei verhaftete einen gewiſſen Stanislaw Rabiega, 
der ſeinerzeit aus dem Geſängnis in der Milſchſtraße 
entſlohen war. — Vorgeſtern verſuchte in der Srednia— 
Straße 144 eine gewiſſe M. P ſich durch Vergiften das 
Leben zu nehmen. Ein Arzt der Unfallrettungsſtation 
erteille der Lebensmüden die erſte Hilfe. Jur Verführer 
wurde von der Pol'zei verhaftet. — Vorgeſtern wurde 
bei Srebrnug von unermittelt gebliebenen Dieben die auf 
der Chauſſee von Lodz nach Zofiowlaub findliche Straßen⸗ 
brückle geſtohlen. — Was doch alle; geſtohlen wird! — 
Die Einwohnerin des Dorfes Rotieie Anna Urbanſka 
wurde wegen, Verfälſchung von Milch iit 10) Mk. be⸗ 
ſtraft. — Recht ſo! 

Theater und Konzerte. 
Ruſſiſches Konzert. Am 23. Mai um 7 Uhr 

abends ſindet im Konzeriſaale in der Dzielnafſtraße ein 
ruſſiſches Wohltätigkeitslonzert ſtatt Im Proaramm: 
Geſänge eines gemiſchten Chores, eines Männerchores, 
Vorträge eines Balalaika-Orcheſters und Solo-Geſang. 
Eintrittskarten ſind täglich von 658 Uhr abends im 
Buro der Organiſationskommiſſion, Dzielnaſtr. 40, und 
am Tage des Konzerts von 6 Uhr ab an der Kaſſe des 
KRonzerthauſes zu haben. 

Vereine und Verſammlungen. 
Der Vorſtand des Kirchens GeſangsBereins 

der St. Trinitatisgemeinde ſetzt alle Mitlieder 
duvon in Kenntnis, daß von jetzt ab der alle Wochen 
übliche Vereinsabend mit der Geſangeſtunde nicht mehr 
Donners ags. ſondern Freitags ſtattfinden wird. 

Geſangverein „Aeol“. Am Donnerſtag um 7 Uhr 
abends findet im Vereinslolale, Widzewska 139, die 
übliche Monatsſitzung ſtatt, wozu die paſſiven und altiven 
Mtilglieder höfl emgeladen werden. 

Deutſcher Schuls und Vildungéverein. 
Mittwoch, bleibt die Vereinsbücherei etin 

Der Schulverein „Talmud⸗-⸗Tora“ hielt vor— 
geſtern eine Generalverſammlung ab. Sie wurde von 
Vorſihenden, Herru S. Jaroe nſti, eröffnet; den Vorſitz 
führte Dr. Joſef Sachs. Dem von Direktor Schweitzer 
verleſenen Tätigleitsbericht ſür das Jahr 1917,18 ent⸗ 
nehmen wir folgendes: Die Einnahimen betrugen im 
Berichtsjahr 141652 M. darunter Miigliedsbeiträge 
15 200 M., Zuſchuß von der „Jea“ 11843 n., vpon 
Wöagiſtrat 18005 M., von verſchiedenen Anftallen, 
Spenden und Schulzebühren, gegen 45000 M. Veraus— 
gabt wurden für beide Schulen des Vereins 936M. 
Die allgemein bildende Schule beſuchten 542, die Hand— 
werkerſchule 82 Schüler. Die Generalverrammlung be— 
ſtätigte den Tätiakeitsbericht und den Haushaltsplan 
ſür 1958/ 19 auf die Summe von 152 000 M. und für 
1919/20 a4auf 180 000 M Es wurde beichloſſen, den 
Namen der beiden Schulen durch Streichung der Be— 
nennung „Tatmud-Tora“ zu ändern. Ankelle der aus— 
geſeiedenen Mitglieder der Verwaltung wurden wieder— 
gewählt die Herren: N. Bukiet, W. Lindenfeld und 
D. Moſenblatt, neugewählt M. Sachs und Ing. 
Abramſon. 

Aus der Umgegend. 
Zgierz. Jahrmarkt. Am Mittwoch, 

den 21. Mai, findet, hier der übliche Jahrmarkit 
auf Pferde, Vieh, wirtſchaiteiche Eczeugniſſe und 
Waren aller Art ſtatt. Der nächfte Jahrmarkt 
wird am Mittwoch, den 16. Juli, ſtattfinden. 

Lask. Großfeuer. Im Dorfe Gawrony, 
Kreis Lask, brach auf dem Gute des Herrn 
Witold Bogucki Feuer aus, das einen mit Ge— 
treide gefüllten Speicher, mehrere Scheunen, 
Gerätehäuſer, eine Dampfmaſchine uſw. zerſtörie. 
Die Verluſte werden auf eine halbe Million 
Mark berechnet. Beim Löſchen des Feuers waren 
11 Feuerwehren tätig. 

Heute, 

reiche Proteſtkundaebungen 

Letzte Nachrichten. 
Um Polens Grenzen. 

Generalſtabsbericht vom 20. Mai. 
Galiziſche Front: Die Tätigkeit unſerer 

Truppen, ſüdlich vom Dnjeſtr, entwickelt ſich weiter 
günſtig. Stryj wurde genommen. Bei der Er—⸗ 
oberung von Drohobycz wurden mehrere hundert 
Gefangene gemacht und ſehr viel Bahn- und 
Kriegsmaterial erbeutet, das bis jetzt noch nicht 
gezählt werden koönnte. Nordöſtlich von Lemberg 
beſetzten unſere Truppen Kamtonta Sirumilowa. 
Der Feind erlitt hier ſehr ſchwere Verluſte. Wir 
machten 500 Gefangene und erbeuteten 1Geſchutz, 
5 Maſchinengewehre, Feldhoſpitale und bis 300 
Eiſenbahnwaggons. Die ukrainiſche Urmee, in 
der bereits früher bolſchewiſtiſche Elemente vor— 
handen waren, löſt ſich auf. Die uktrainiſchen 
Soldaten morden ihre Offiziere und die Bevölke— 
rung. Unſere Truppen dringen vor, um den 
ukrainiſchen Sowjettruppen, die an verſchiedenen 
Stellen bereits die galiziſche Grenze überſchritten 
haben, den Weg abzuſperren. Sowohl die pol— 
niſche a's auch die ruſſiſche Bevölkerung empfängt 
unſere Truppen mit Enthuſiasmus. 

Wolhyniſche Front: 
unverändert. 

Lrtauiſch-weißruſſiſche Front: 
Südlich von Pinsk haben unſere Truppen den 
Styr und Prypjet bis zur Mündung der Jaſiolda 
erreicht. Unſere Kavallerie beſetzte Oſtrow, Po— 
gorz, Wulwicze und Lemiszewice. Der Feind zog 
ſich in Unordnung zurück. Es wurden mehrere 
Gejangene gemacht und Waffen, Train, ſowie die 
bolſchewiſtiſche Kanzlei eines Schutzenregimentes 
erobert. An den übrigen Froniabſchnitten iſt die 
Lage unverändert. 

In Veriretung des Chefs des Generalſtabes 
Haller, Oberſt. 

Poſener Bericht vom20. Mai. 
Nordfront: Am kujſawiſchen Abſchnitt 

deutſches Artilleriefeuer auf Vobrogoscin. dRad— 
wonki wurde vom Feinde init Minen beworſen. 
Bei Mieczkow und Walkowice Vorpoſtengeſechte. 

Weſtfront: An der ganzen Front Gewehr⸗ 
euer. 

„Südfront: Am Rawickiabſchnitt wurde 
bei Jeziorky eine halbe femoliche Koinpagnie zu—⸗ 
rückgewieſen. An demſelben Abſchnitt wurden 
deutſche Soldaten in polniſchen Unjocmen bemerkt. 

Die deutſchen Gegenvorſchläge. 
Verſailles, 20. Mai. (P. A. T. Fun⸗ 

kenſpruch.) Wie die „Daily Chronicle“ erlährt, 
werden die deutſchen Gegenvorſchläge noch vor 
Ablauf des feſtgeſehten Termins fertig ſein. Die 
deuiſche Regierung wird dabei auf dem Stand— 
penki ſtehen, daß die 14 Punkie Wilſons die 
Bedeutung eines internationailen Beſchluſſes haben. 
Die Deuiſchen werden für die Omarken 
eine Vohtsabſtimmung fordern, deren 
Ergebnis für beide Seiten bindend ſein wird. 
Was das Saargebiret betriffi, ſo ſino die 
Deutſchen bereit, den ganzen Gewinn von den 
Kohlengruben an Frankreich abzutrelen; das Land 
ſelbſt wollen ſie jedoch für ſich behalten. Des— 
gleichen werden ſich die Deutiſchen bereit ertlären, 
Kriegsentſchädigung zu bezahlen, ſoſern 
ihnen die Gewähr für ihre wiriſchafiliche Ent⸗— 
wicklung gegeben wird. Was die Enubaffnung 
der Truppen betrifft, ſo kaun dies erſt dann ge⸗ 
ſchehen, wenn im Lande wieder Ruhe herrſchen 
wird. Der Reſt der Kriegsflotte hſoll den 
Verbündeten nur mit der Bedingung herausge— 
geben werden, daß ſie einen Teil der Handels— 
flotte Deutſchland zurückgeben. 

Paris, 20. Mai. (P. A. T. Funkenſpruch.) 
Blättermeldungen z ifolge wird Oeſterrer'ch 
eane Kontrioulion in der Höhe von fünf 
Milliarden Kronen in Gold bezahlen 
müſſen. Der frühere Kaiſer Karl wird für 
den Krieg nicht zur Veraniwortung gezogen werden. 

Berlhun, 20. Mai. 6Pp. AT.) Blaͤuter 
meldungen ufoige ſind General Montglas und 
Profjeſſor Derbrück nach Verſailles abgereiſt, um 
an den Beratungen der Kommiſſion, die die 
Schuld Deut ſchlbands feſtſtellen ſoll, teil⸗ 
zunehmen. 

Paris, 18. Mai. (P. A. T.) Havas mel⸗ 
det: Die deuiſche Delegation hat Clemenceau eine 
meue None in der Angelegenheit der religiöſen 
Miſſionen im Auslande überreicht. 

Z Rrotenttundgebungen in Berlin. 
erlin, 20. Mai. (P. A.T Fuukſ . A. T. pruch. Am verfloſſenen Sonniag fanden in veilin d 

ſtatt, an denen ſi 
die verſchiedenſten Organiſationen und — 
verbände beteiligten. Auf dem Wilhelmplatz hatte 
ſich der öſterreichtich deuiſche Verein verſammelt. 

— Die Lage iſt 

Myslibörsbki 
95 (Widzewska) 

zu verkaufen. 

ſi — 34 

beſtehend aus: 1 Liegeſofa, 1 Klubſofa, 1 Schreibtiſch und 
1 Tiſch; ſerner hochelegante Speiſezimmermöbel, we: ein 
Büfett, Kredenz. Standuhr, ſowie verſchiedene andere Mövel 

FRKarola⸗Straße Ar. A. Wohnung 7. 
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Der betannte Schauſpieler Thienig ſprach im 
Namen der öſierreichſſchen Regierung und wies 
darauf hin, daß ein Deutſchöſterreich ohne Deutſch⸗ 
land nicht exiſtieren kann. Hartmann, der Ab⸗ 
geordnete Oeſterreichs ſagte, daß hier die Loſung 
nur: Für Deutſchland und das deutſche Volk! 
heißen kann. Wir wollen den anderen Völtkern 
keine Gewalt antun, doch wollen wir auch in 
unſerem Lande Herr ſein. Das deuiſche BVolk 
wird es nicht zulaſſen, daß es zum Unierzeichnen 
des Vertrags, der Deutſchland und Oeſterreich 
für ewige Jeiten von einander trennen würde, 
gezwungen wird. Die auf dem Platze vetſam— 
melten Oeſterreicher faßten in dieſem Sinne eine 
Reſolution. Vor dem Kanzlergebäude hielt 
Scheidemann eine längere NRede, in der 
er auf die Notwendigkeit eines Bünoniſſes zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und den Deutſchen hinweiſt. Die 
Deutſchen der fremden Staaten verauſtalleten eine 
beſondere Kundgebung. Als der Zug vor dem 
Kanzlergebäude angelangt war, begann die Menge 
Präſident Ebert herauszurufen, der auſ dem 
Balkon erſchien und eine längere Rede hielt. 

Judenpogrome. 
Warſchau, 20. Mai. (P. A. T.) Eine 

VPerſon, der es gelungen iſt aus der Utra⸗ 
ine zu entkommen, verichtet uüber die dort 
herrſchenden Verhältniſſe. DBer Zuden⸗ 
pogrom in Plostirow wurde dadurch hyer⸗ 
vorgeruſen, daß eine volſchewiſtiſhhe Re⸗ 
gierung gebildet wurde, deren Leitung 
hauptſachlich in den Yanden der uden 
lag, was unter der utrauiſchen Beoöl⸗ 
terung eine großze Erbitterung hervorrief. 
Heiman Samoſijjento orduete die Aus⸗ 
ſchrachtung der Juden an. Nach den Aus— 
ſuhruugen des Arztes, Berrn Siawinſti 
und des Geiſtlichen Noſalewſti wurden 
a6 Fuden getoret, ohne 5Su0b euuοete 
zu rechnen. Weilere zz3udeupogrome haven 
in ohiltomir, Laryezow, Beroyezew, Fyelo⸗ 
ſlein und vielen anderen Martiſeden und 
Eidoten ſtaitgeſunben. Aui gratzeichſen 
waren die Aus ſchuuhtungen in 2 oucegew, 
wo 20 000 Perſonen umgebracht wargen. 

Jeanne d'Areseier. 
Paris, 18. Mai. (P. A. C.) Havas meldet: 

Die Dahresſeler zur Eyren der Faugfrau von 
ODrieans und zur Oefreiung der Sluoe Bleans 
gao in Paris den Aulaß zu großen ttanogebuiugen, 
au deuen jih die Berbanobe ver verſcheocnſen 
Purretrichtuugen uno àXRonſefſtonen Vdereuiglen. 
Blete Pauſer waren beſlaggl. Auſſehen vieſ oie 
Seregutiou der pornjayen Sotouten herbvor, au 
derea Opitze eine Fuhne milt den Zarben der 
Voadnue doArce und ein Rranz aus oilen und 
rißen mojen, auß deren Baudern die Auſſchriſt 
ſtando. BVer Peloin Frautrelijhs von den poi— 
niſchen Soloaten, geiragen wurde. Ueberau, wo 
die Ppolen voruber giugen, erſchollen Auſe: Es 
nede ꝓolen worauſ die polniſchen Soldaten mit 
Es lebe Frankreich! antwortelen. 

Warſchauer Boͤrſe. 
Warichau, 20. Mai. 

20. Mai is. Mai. 196. 52 107 50/ 
198. 76 -199 75, 199 setki Id6 

95. 80 - 25 

60/0 Oblig. der Stadt 
Warſchau 10918/ 10 

G0/0 Obl. d. St. Warich 
1917 auf Mt. 10 

80/0 Obl der Agrar. 
baut auf Mi. 1 

a/.ꝰ Bſandbrieſe der 
Agrarb. 4. und 6193.25 -50 -75 194 - 93. 7525 

-871/,- 194 —25 12 
V/d Pſanddriete de« α— 0 

Adtarb A. und B 
d 0 Bianobi. der Si 

Warſchau auf Mi 20- 50- 25 -00 200 00- 23 3724 
300 unc αι -189.75 20i e/ 2o Planot. der Si 60 76-201 
warſchau auf M 
300 und Vod 184 183.50 184 

Franke 

„EMEleinbiletts) 

Plund Sterling 
Dollar 

68 7οOοο 6978350.23. 00 
zurentuhel 100 ⸗.0 

und , 1I16 00- 118.50 120. 00 - 10. 75 

bumaruder Iubh- 7TL.00- 69. 530 — 
7 00 

Dumarubel 280α 65 

renen 5). 10 -0 -75 51.50- 52 60 -22 

Perauonter 4 verrantwortlicher 20rijtleiter 
Vanse Kriſe, Lodz. 

Dre „ndzer Fari. Preye“ Petrikauer Siraße *6. 

Kaufe ſämtliche 
. . Mu * Sopencalarzit . P ß —PU — zut gaut. u. oegechch dranſde ten e zwaren 

Detrikauer Stratze Aer. 11400hl die höchſten Pretſe. A nahme 

1486 

— Zu verkaufen! Wohnhaus mit Obſtnarten, Göße 60 mal 242/. Meter 
ſowie eine Ketten-Zeimmaſchine- erbaut von der Fermä Suckeri, 
Grünberg 1. Schl, in gutem, brauchdaren Zuſtande befindlech, für 
Ketten bis , Breite 

Kari Bomme, Zgierz, Strykowſka Nr. 83. 

Eae der Evanucliſchen Straue 

zꝛanolung mii htonigenſtrohlen u. 
4.“ zhbicht Puarges:ae 

zation u. Maſſage (Manner⸗ 
ſhioacht). trantenenipeang von 
d2.2 6—. OQmne 

von Beſtellun en u. IReparaturen. 
Petrikauer Str. 88.Siod, 
Froui. Petrikauer Str. 
S. Groſimann. 1452 

zguhiono paszport 

Elektri⸗ 

1471 irnen, phoi. Apparat (Kodat e). 
Adreſſe zu erfragen in der Exp. 
dſs. Blaties. —8 

i éxiadetetwo nae brote no imie 
* — WILIFLV. Prosæꝭ 

o 2wrðö Gm. Nowosolna, wies Zu verkaufen! —8 
guiedenswaren Frack und Weſte 
füt ſtärkeren Herin, elettr. Slet lLegitymacja 
lampe mit 5mm Schnur, Glühe, in karta chlebove na ämie BLZY 

SMORGEXNPALER i WVIIMELN Rou7 
27ubiouſs. Prosaę o 2wrot, alieu 
Zlota X IO. 482 



4 Lodzer Freie Preſſe — Mittwoch, den 21. Mai 1919 

Wir zeigen allen Freunden und Bekannten an, daß am 19. dſs. Mts. nach langem ſchweren Leiden unſer lieber, 
unvergeßlicher 

im Alter von 52 Jahren ſanft im Herrn entſchlafen iſt. Die Zerdin des teuren Entſchlafenen findet Donnerstag, den 22,d. M., 
um 5 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe — 19, aus, auf dem alten evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. Lodz, den 20. Mai 1919. 

Dankſagung. 
Für die vielen Beweiſe der herzlichen Teilnahme bei der Beerdigung unſeres teuren Kindes 

r iſch ſagen wir allen, insbeſondere Herrn Paſtor Hadrian * die troſtreichen Worte im Trauerhauſe 
und am Grabe, dem Doppel-Quartett des Kirchen⸗ Geſang-Vereins der Trinitatis-Gemeinde, den 
Herren Ehrenträgern und den Kranz- und Blumenſpendern unſeren innigſten Dank. 

WMaximilian Seidel und —* 

Am Montag, den 19. Mai, 6 Uhr früh, verſchied nach langem, ſchwerem 
Leiden meine liebe Gattin, unſere herzensgute Murter, Groß mue Schwſeger⸗ 
mutier Schweſter, Schwägerin, Tante und Kuſine 

Mercſe bitbhel gch. Ultihh 
im Alier von 88 I hren. Die Beerdigung findet Mittwoch, den 21, Mai, um 6 Uhr 
nachmittags, vom Trauerhauſe, Targowaſttaße 709, aus auf dem alten katholiſchen 
Friedhofe ſtatt. 

Die tiefbetrübten Finterbliebenen. 

22 —2 

Werkmeiſter 
dwird zu ſprechen gewünſcht von 

dder Perſon. mit welcher er am 
m — — 7 — ſ — * — —* 

Mittwoch in der Feiertass woche 
in oodz, a) führt eine Kauf⸗ und Verkaufsabteilung für geſorochen. Wenn geſulig in de 

Wir erfüllen hiermit die trau⸗ ämtliche Gartenerzeugniſſe Treffpunkt derſelbe wie dainals rige Pflicht, —8* Ableben 7* Dzielna⸗ Straße Ar. 25 ch seug ſf Montaa von 6 bis 7 Uhr 
b) nimmt Beſtellungen auf neuzeitlichesärtnerei⸗ 

maſchinen und Kunſtdünger entgegen, 
c) liefert auf vorhergehende Beſtellung Gemüſe. 

Mitgliedes, des Herrn 

11 Junde 
Kenninis zu geben. 

Dem Verſtorbenen, der unſerem Verein ſtets reges J 
Intereſſe entgeaengebracht, werden wir ein ehrendes An 
denken bewahren. 

Zu der am Donnerstag, den 22. d. Mis., um 5 Uhr 
nachmiltags präziſe vom Tauerbauſe. — 19, 
aus auf dem alten evang. Friedhofe ſtattfindenden Beer— 

F diaung, laden wir unſere aklioen und paſſiven Mitglieder 
heſichſt ein, um zahlreiches Erſcheinen bittend. 

A 610 —* Boſſtaus 

I. B0 Bitte ſchreiben Sie poste-res 
ante unter M. E. nach Hetzens— 

luſt. 1480 
— 

Kunstfarhereĩ 
Chemische Dampf- u. Weisswäscherei 

L FREDRICH 
Fabrik: Pilialo: 

Konstantiner 40 10 D 7 Petrikauer 128 

Größte Schonung der Weißwäſche. 
Chemiſche Reinigung Faͤrberei 
J abteiluug für Gardiuen⸗* Möbelſtoffe 

—— den 23. Mai, um 7 Uhr abends, findet im Am Freitag, Konzertſaale, Dzielna⸗Straße Ar. I8, ein 

—F — ——eßü — — — 7 

ſtatt. Das reichhaltige Programm enthält: 
Geſänge eines gemiſchten Chores, eines Männerchores, 
Vorträge eines ee uno Solo⸗Goſang. 

Kirchen⸗Geſang⸗Verein det bt. Trinitatis⸗-Gemeinde zu Lodz. — 
Am 20. dieſ. Mis. verſchied unſer geſchätztes, lang-⸗ 
jähriges Mitglied, Hexr 

wäſcherei, Spannerei 
Eintrittskarten ſind täglich von 6—28 Uhr abends im Büro der Organiſations- * 

kommiſſion des rufſiſchen Komitees, Dzielna-Staße 40, und am Tage des Konzertes von und Stores. Straußfedern⸗ uud Boa⸗ J 
6 Uhr ab an der Kaſſe des Konzerthauſes zu haben. 585 Imvprägnieren Frberei 

k — 2* 22 * JDekratur Spyitzenfärberei 
Aufdãämpfenu vonSammet-⸗ 75 

und Plüſchgarderoben Färberei la Reſſort 

—— — werden binnen 
21 Stunden * 2424 

Iſim XE 
zu verkaufen. 

Näheres in der Expedition dieſes Blattes. —RX 

Blaue und Silber— 

deſſen Andenlen wir ſtets in Ehren werden. 
Der Vorſtand. 

Alle aktiven und bpaſſihen Herren Mitalieder werden 
höflichſt erſucht, an der Begräbnisfeier, welche am Don⸗ 4 —7 

FFF Ieretag, den 2. d. Mts, um 5 Uhr nachmittags vom z — — — 
Trauerhauſe, Nawrotſtraße 19, aus ſtattfindet, teilzu⸗ F F —8 Wy AMA“ 
nehmen. 614 S—— — — 55 

Die vor dem Kriege belannte Schuh⸗ 
Creme „Gloria“ iſt wieder auf dem 
Martt erſchienen und in allen Drogerien⸗ 

und Kolonialwaren⸗Läden erhältlich. 
In der AQAualiät ſteht dieſe Schuh-⸗Creme 
der von vor dem Kriege nicht nach und 
übertrifft infolgedeſſen auch ſamtliche jetzt 
auf dem Markie beſindlichen Creme aus— 

ländiſcher und inländiſcher Fabriken. 

— 
Kirchen⸗-⸗Geſang⸗Verein der St. Zrini⸗ * 

tatisgemeinde zu Lodz. —3 
Allen aktiven und paſſiven Mitgliedern J 

zur gefälligen Kenntnisnahme, daß der alle 
Wochen übliche * 
Vereinsabend mit Geſangs⸗ 

ſtunde Die Schuh-Creme „GLORIA K 2 
von jetzt ab nicht mehr Donnerstags, ſondern macht dank ihres großen Fett⸗ und Farben⸗ M b UI —A chen 
Freitags ſtattfinden wird. 5381 gehalts auch Schuͤhe aus dem ſchlechteſten 0 zu verkaufen. Zgierfta 86, im 

Leder ſauber und ſchwarz und verleiht 
deniſelben einen hochfeinen Glanz. 

Vertreter Heinrich Kwandt 
— — Sienkiewicza 62, —F 4. 8 

Büro für Preſſe⸗Reklame, Petritkauer 84. A— 

Der Vorſtand. 

2 Eſſenzen in reicher Auswahl 
Ol⸗ I IPG empf die Drogerie Arno Dietel, 

Petrilauer Straße 157. 296 

ſucht bei einer alleinſtehen den Voe dabtitstonior ꝛ2800 
Perſon freundliches Heim mit 
voller Verpflegung, in dem er F —2— 
ſich wie zu Hauſe wirklich wohl⸗ Möüöbel 
fühlen könnſe. Gefl. Zuſchriften * 
unter „Freundliches dee an die Bettſtellen mit Matratzen, Schrünle, 

ofſnen — A � ��——— 
Im Hofe — Evaungelickaſtraßen agene billig zu verkaufen, Karola 8 werden ſchnell und billigſt ausge —* Getr geg — 

4 —* —* * 

—— 777— 
—1 ßebo F e —44 * werden zum Sommeraufbewahren angenommen im h ſ — — 

e iguntatin Galanuerie n So Pelzwarenlager A. Bromberq, DJie g Que 5 Zimmer Anftäumeftun 

F Krauß. ad die Erp. d. Bl. verkaufſen. Zu ſprechen von 10 — 7 

waren, ſowie auch Schnueiderzutaten und ver— 
von Rips-, Lein⸗ und techniſchen und Küche mit allen Bequem— 

W. 1ĩ . linke Offizine, I St. 
ture tli s⸗ und — 2 Bel EAn dJoquett⸗ Angug 

üſſel, Zaſchenfeuerzeuge. elettr. für mittlere Perſon zu kaufen ge— 
Tampen, Kringeln uſw. Kcperatur⸗ olide Arbeit und J——— u * abn dngeboie unc. Möbel b erhalien, zu 

ſchiedene audere Artikel. Uebernimmt jeglich er * 
Art — und — in Kommiſſion. odz, Petrikauer Straße 831, —1. Etage. 481. Delen ſowie auch Kartoffelſyrup. lichkeiten zu mieten vgeſrh Off. oder Maͤdchen *ür 7* * 

— 2* . — — — dm 22 einberg, Wolborſtaſtraße 24. unter „Ahg.“ an die Exped. dſs. In täguch geſucht. ulen la⸗ J æ erg * ſtaſt Bl. erbeten. — Sſraße 66, 1. Eiage. 1174 
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